
 

Die wahren Gründe für das Südbahn-Aus 
Zusammenfassung: 

Die Handlungsmaxime der Landesregierung, (personifiziert in Dr. Rainer Kosmider, 

Energieministerium, Leiter der Verkehrsabteilung), in sowieso schon infrastrukturell privilegierten 

Teilräumen Mecklenburgs, Angebotsverbesserungen auf Kosten von Angebotsverkürzungen in 

strukturschwachen Gebieten vorzunehmen, steht den Zielen und Vorgaben der Raumordnung 

diametral entgegen. Angebotsverbesserungen des ÖPNV in verdichteten Siedlungsräumen durch 

Abbestellung von ÖPNV Leistungen und Angebotsverschlechterung in ländlichen Regionen zu 

finanzieren, ist nicht nur gesetzeswidrig sondern die Verhöhnung des Bundesraumordnungsgesetzes. 

Die Zerschlagung der Südbahn mit den Folgen von unzumutbaren Reisezeitverlängerungen, 

mehrmaligem Umsteigen und dem Verlust der Fahrradmitnahmemöglichkeit, also einer erheblichen 

Qualitätsminderung des ÖPNV Angebotes, ist mit dem obersten Grundsatz des 

Raumordnungsgesetzes , der Schaffung gleichwertiger Lebensbedingungen in allen Teilräumen des 

Landes, nicht in Einklang zu bringen. Komplette Barrierefreiheit im ÖPNV, für Menschen mit 

Behinderung und Mobilitätseinschränkungen, sollen  laut Aussagen des Verkehrsministeriums erst 

2022 erreicht sein, die Südbahn erfüllt diese Standards heute schon. 

Gerade durch die Kreisgebietsreform und andere Konzentrationsprozesse der Infrastruktur, hat die 

gute und schnelle Erreichbarkeit der Mittelzentren mit öffentlichen Verkehrsmitteln, zur Teilhabe an 

den Angeboten des gehobenen Bedarfs für alle, immens an Bedeutung gewonnen. Der durchgängige 

Betrieb der Südbahn kann diese Anforderungen erfüllen, nicht aber das alternative Buskonzept der 

Landesregierung. 

Wir fordern deshalb in den Landkreisen Ludwigslust-Parchim und Mecklenburgische Seenplatte die 

Kommunalpolitiker und Landtagsabgeordneten der Koalitionsparteien CDU und SPD auf,  der 

Landesregierung bei der sinnlosen  Zerschlagung von Infrastruktur in ländlichen Regionen die blinde 

Gefolgschaft zu verweigern. Wir fordern die Parteibasis auf, dieser unüberlegten und kurzsichtigen 

Zerstörungswut Einhalt zu gebieten. 

Verweigern Sie Ihre Mittäterschaft! Sichern Sie Lebensqualität auch in ländlichen Regionen zum 

Wohle des ganzen Landes!  Nehmen Sie die Sorgen und Nöte Ihrer Wähler, Ihrer Mitbürgerinnen und 

Mitbürger wahr und richten Sie Ihr politisches Handeln danach aus!  

Erläuterungen: 

Am 17.03.2012 wird der Fortbestand der Südbahn offiziell in Frage gestellt. Die Drucksache 6/1290 

ist ein Beweis für die Handlungsmaxime des Verkehrsministeriums, Abbestellung von SPNV 

Leistungen in ländlichen Regionen zu Gunsten der privilegierten Verdichtungsräume. Grund für die 

Überschreitung des geplanten Finanzrahmens im Teilnetz Nord-Süd ist eine zusätzliche Zugbestellung 

und die unprofessionelle Ausschreibung von SPNV Leistungen, die so gestaltet war, dass sich nur 



wenige Eisenbahnverkehrsunternehmen dafür interessiert haben. Damit sich viele Bewerber um 

einen Auftrag bemühen, müssen die einzelnen Lose in Bereiche mit guten Umläufen aufgeteilt 

werden, dass sie auch für externe Anbieter interessant sind und nicht nur Monopolanbieter bei der 

Ausschreibung zum Zuge kommen. 

Im Übrigen hätte man die SPNV-Leistungen für die Südbahn auch vor dem Teilnetz Nord-Süd 

ausschreiben können, wenn man gewollt hätte. 

Details hierzu: 

Aus der Anfrage Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN: Drucksache 6/1290 
 
Am 17.03.2012 ist durch die landeseigene Verkehrsgesellschaft Mecklenburg- 
Vorpommern mbH (VMV) in Bezug auf die Vergabe der Leistungen 
im Teilnetz „Ost-West“ zur Betriebsaufnahme ab dem Jahresfahrplan 
2015 im Amtsblatt der Europäischen Union (Dokument 2012/S 54- 
087334) bekannt gegeben worden, dass für das Los „Parchim“ mit den 
Leistungen Schwerin - Hagenow Stadt; Rehna - Schwerin - Parchim; 
Hagenow Stadt - Ludwigslust - Parchim - Waren (Müritz) - Neustrelitz, 
saisonal Teillinie Plau am See - Waren (Müritz) eine Teilaufhebung 
erfolgt. Als Begründung wird angegeben: „Der vom Land Mecklenburg- 
Vorpommern vorgesehene Finanzrahmen hat sich nach dem Vorliegen 
des Ausschreibungsergebnisses aus dem Vergabeverfahren für das Teilnetz 
‚Nord-Süd (Ost)‘ als zu eng erwiesen. Es kommt damit zu Änderungen 
der im Rahmen des Loses Parchim ausgeschriebenen Leistungen, 
die im Wege einer Anpassung der Leistungsinhalte nicht aufzufangen 
gewesen wären." 

Wie hoch ist die Differenz in EUR zwischen dem erwarteten Finanzrahmen 

und dem tatsächlichen Finanzrahmen, die durch die 

Leistungsvergabe des Teilnetzes „Nord-Süd (Ost)“ pro Jahr und im 

Gesamtzeitraum ab Leistungsaufnahme im Dezember 2014 aufgebracht 

werden muss? 

Antwort: 

Die Differenz zwischen dem erwarteten und dem tatsächlichen Finanzrahmen liegt pro Jahr bei 

etwa 4,7 Mio. Euro und über den Gesamtzeitraum bei rund 61,2 Mio. Euro. 

Missmanagement: 

Tatsächlich liegen die Gründe in der Angebotspolitik des Landes, die hinter verschlossenen Türen 

geführt wird. Wer gibt schon gern Fehler in der Angebotsplanung zu? Geld für die Südbahn fehlt 

durch: 

1. Im Warnow-Netz (Rostocker S-Bahn-Linien S 1, S 2 und S 3/ Regionalbahnlinie RB 11 (Bad 

Doberan –) Rostock – Graal Müritz - Ribnitz-Damgarten West/ Regionalexpress-Linie RE 7 

Wismar – Schwerin – Ludwigslust/ Linie Rostock – Laage – Güstrow/ Regionalexpresslinie 

RE 8 Wismar – Rostock – Tessin) erfolgten erhebliche Mehrbestellungen, Taktverdichtungen 

und neue Fahrzeuge wurden angeschafft. Stichwort 7,5 statt 10 Minuten-Takt und ein 

größerer Fahrzeugpark als früher. Die Verträge dafür wurden schon im Jahr 2010 mit der 

Vergabe an die DB Regio unterschrieben. Wenn jetzt das Land davon spricht, man würde 

gern das S-Bahn-Netz noch mehr ausbauen, so sind diese Leistungen schon gemäß dem 

Vertrag aus dem Jahr 2010 vereinbart. Nur dass jetzt diese Leistungen Stück für Stück 

http://proschiene-hagenow-neustrelitz.de/wp-content/uploads/2014/03/Drs06-1290.pdf


umgesetzt werden. 

Nur beim Warnow-Netz sind die Kosten ja nicht nur um 600.000EUR gestiegen. Insgesamt 

sind die Kosten für die S-Bahn  vom Jahr 2012 auf das Jahr 2013 um ca. mind. 8 Mio. EUR 

wegen des neuen Leistungsvertrages gestiegen (u.a. höherer Takt und mehr Fahrzeuge), wie 

aus einer der Landtagsanfragen hervor geht. 

Mehrkosten ca. 8 Mio. EUR 

Finanzierung durch Abbestellung auf der Südbahn. 

2. Im Teilnetz Parchim West (Rehna - Schwerin - Parchim - Hagenow Stadt) wurde durch die 

Nichtbestellung Parchim-Malchow eine Monopolsituation für die ODEG geschaffen, dadurch 

Mehrkosten von ca. 1 Mio. EUR 

Finanzierung durch Abbestellung auf der Südbahn. 

3. Bei der Müritz Bahn (Malchow-Waren) wurde durch die Nichtbestellung Parchim-Malchow 

eine Monopolsituation für die DB geschaffen, erhebliche Mehrkosten sind zu erwarten. 

Mehrkosten unbekannt 

4. Teilnetz Nord-Süd  ( RE3 Stralsund – Greifswald – Züssow – Pasewalk – Angermünde – 

Berlin – Elsterwerda//RE5  Stralsund / Rostock – Neustrelitz – Oranienburg – Berlin – 

Jüterbog – Falkenberg (Elster) / Lutherstadt Wittenberg). Auch das neue Nord-Süd-Netz 

kostet ab Dez. 2014 mehr. Immerhin gibt es u.a. zusätzliche Fahrten zwischen Rostock und 

Neustrelitz. 

Mehrkosten 4,7 Mio. EUR 

Finanzierung durch Abbestellung auf der Südbahn. 

5. Seit Dez. 2012 kostet auch der RE2 Wismar - Schwerin - Berlin der ODEG mehr Geld aufgrund 

eines neuen Verkehrsvertrages. Vorher war die DB Regio AG für weniger Zuschüsse gefahren. 

Mehrkosten unbekannt 

6. Weiteres Geld will das Land in bisher fehlende Abendleistungen Schwerin - Hamburg (22Uhr) 

und zurück, sowie Rostock - Stralsund (23Uhr) stecken. 

Mehrkosten unbekannt 

Bei den oben aufgeführten Verkehrsleistungen wurden großzügig gewaltige Mehrkosten in Kauf 

genommen. Finanziert werden soll diese Kostenexplosion nach der Maxime von Dr. Kosmider aus 

Abbestellungen und Spareffekten in ländlichen Regionen. Zuerst mal soll dafür die Südbahn geopfert 

werden, dann sollen nach Aussage von MP Sellering im Gespräch am 10.03.2014, Stück für Stück die 

„schlechten“ Bahnstrecken aufgegeben werden! 

Aus einer Präsentation von Dr. Rainer Kosmider: 

Verkehrsabteilung, Schwerin, d. 5.6.2013, Werkstattgespräch SPNV 

Wieviel SPNV können und wollen wir uns noch leisten 

Dr. Rainer Kosmider, Energieministerium, Leiter der Verkehrsabteilung 

Mitglied im Aufsichtsrat der Verkehrsgesellschaft Mecklenburg-Vorpommern (VMV) 

Leitlinien für SPNV I (Stichpunkte) Thesen von Dr. Rainer Kosmider S.11 

1. Herausstellen der Kernkompetenzen der Verkehrsträger Straße und Schiene, SPNV auf 

Hauptstrecken konzentrieren, Zubringerdienste durch Bus 

2. Angebot folgt den verfügbaren Mitteln 

http://proschiene-hagenow-neustrelitz.de/wp-content/uploads/2014/03/SPNV+LReg+.pdf-Kosmider.pdf


3. Finanzierung SPNV strukturell in Ordnung bringen, kein Festhalten an ineffektiven und 

teuren Leistungen (z.B. Mecklenburgische Südbahn) 

4. Angebotsverbesserungen auf Kernstrecken (z.B. Taktverdichtungen, Spätverbindungen, 

Ausstattung, Zuglängen, Service, Personal), Finanzierung aus Abbestell- und Spareffekten 

Am 05.06.2013 verkündet Dr. Rainer Kosmider die Zerschlagung der Südbahn. Das Südbahn 

Gutachten ist noch gar nicht in Auftrag gegeben. 

Im gleichen Papier von Dr. Kosmider heißt es unter Modellprojekte und Untersuchungen S. 14: 

 

Verkehrsuntersuchung „Potenziale der Mecklenburgischen Südbahn“ (in der Vergabe, LK MSE und 

LUP) 

Der Titel des Gutachtens lässt vermuten, dass auch die raumbedeutsame Wirkung und das positive 

Entwicklungspotential der Südbahn für die ganze Region in die weitreichende Betrachtung mit 

einbezogen wird. Fehlanzeige. Das Gutachten wurde abgespeckt in ein eindimensionales 

„Verkehrskonzept“ unter Missachtung der raumbedeutsamen Zusammenhänge und Verflechtungen. 

Das Gutachten basiert auf Daten, die dem Gutachter von der VMV zur Verfügung gestellt wurden, die 

Beurteilung der Bahninfrastruktur ermittelte der Gutachter bei einer Befahrung der Strecke, er 

musste sich auch beeilen, denn schon im August 2013 wurde der Entwurf des Gutachtens 

veröffentlicht. Wirtschaftliche Kenngrößen der Region und eventuelle wirtschaftliche Nachteile durch 

die Art der ÖPNV Gestaltung wurden nie in die Überlegungen miteinbezogen. 

Die Vorlage des Gutachtens nach nicht einmal 2 Monaten wurde dem Gutachter auch leicht gemacht, 

weil er schon alle Vorgaben von der VMV erhalten hatte. Der Gutachter schreibt: 

„3.2.2 Variante 2a ergänzt 

Die Variante 2a beinhaltet einen eigenen Vorschlag des Gutachters.“ 

Diese Äußerung zeigt, dass der Gutachter nur Vorgaben der VMV  abgearbeitet hat. 

Bei Betrachtung der Strategiepunkte 3. und 4. des Dr. Kosmider, konnte das Südbahn Gutachten nur 

ein destruktives Ergebnis liefern. 
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